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 1. Herbst-Düngung in grünen Gebieten 

- Eine N-Düngung ist nur nach Getreide zu Raps, Wintergerste und Zwischenfrüchten erlaubt. Dafür 
muss die Aussaat von Zwischenfrüchten und Raps bis 15.9. erfolgen, die Aussaat der Wintergerste 
bis 01.10.  

- Bei Anbau von Zweitfrüchten (Beispiel Ackergras nach Getreide) oder Zwischenfrüchten mit Fut-
ternutzung bis 15.08. gilt die 30/60-Regel nicht. Sie können in Höhe des N-Bedarfs gedüngt werden. 

- Vor der Ausbringung muss eine Bedarfsermittlung gemacht werden, spätestens zwei Tage nach der 
Düngung muss diese dokumentiert sein. 

- Bei der Düngung von Raps, Gerste oder Zwischenfrüchten gilt die Obergrenze von 60 kg/ha Gesamt-
N oder 30 kg/ha N aus Ammonium. Diese 30/60-Regel gilt für organische und mineralische Dünger. 

- Im Herbst ausgebrachte Mineraldünger müssen im Frühjahr zu 100% angerechnet werden. Die An-
rechnung organischer Dünger erfolgt in Höhe der angesetzten N-Ausnutzung. (Beispiel: 60 kg Ge-
samt-N aus Gärrest x 60% Anrechenbarkeit = Bedarfswert im Frühjahr verringert sich um 36 kg N). 

- Für den Stickstoffbedarf einer Zwischenfrucht ist der Leguminosenanteil entscheidend. Bis 30% 
Leguminosen bestehen 60 kg/ha N-Bedarf, bei 31-75% Leguminosenanteil 30 kg/ha N-Bedarf, ab 
75% Leguminosenanteil kein N-Bedarf. 

- Das Verbot der N-Düngung auf langjährig organisch gedüngten Flächen (P-Gehalt im Boden über 13 
mg P/100g Boden) und auf humusreichen Flächen (Humus >4%) entfällt. Aus Wasserschutzsicht ist 
es trotzdem sinnvoll, auf eine Düngung zu verzichten. Die hohe Stickstoffnachlieferung ist auf sol-
chen Flächen in der Regel ausreichend.  

- Festmist von Huf- und Klauentieren kann im Herbst in allen Kulturen gestreut werden. Er unterliegt 
auch nicht der 30/60-Regelung. Bei der folgenden Hauptfrucht ist die ausgebrachte, anrechenbare 
N-Menge zu berücksichtigen. 

- Die Pflicht zur Einarbeitung innerhalb von 4 Stunden gilt für alle Düngemittel mit wesentlichem N-
Gehalt (über 10% Ammonium-N am Gesamt-N) und damit für alle organischen Dünger, außer Fest-
mist. 

- Sperrfristen: 

01.12. – 15.01. Sperrfrist für Mist von Huf- und Klauentieren 
01.10 – 31.01.  Sperrfrist für N-Düngung auf Ackerland 
01.11. – 31.01. Sperrfrist für N-Düngung auf Grünland 

2. Herbst-Düngung in roten Gebieten – zusätzlich zu den oben genannten Vorgaben 

- N-Düngung zu Wintergerste und Zwischenfrüchten ist verboten 

- N-Düngung zu Winterraps ist erlaubt, wenn der Nmin-Wert (0-60 cm) unter 45 kg N/ha liegt. Bis 
zum 01.10. darf unter Beachtung der 30/60-Regel gedüngt werden. 

- Zweitfrüchte (Beispiel Ackergras) oder Futterzwischenfrüchte dürfen gedüngt werden, wenn sie 
bis zum 15.08. ausgesät sind und beerntet werden. 
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 Herbstdüngung in Wasserschutzgebieten  

 

 

 

Durch die Düngeverordnung 2020 und die weitergehenden Regelungen in den Roten Gebieten unter-
liegt die Herbstdüngung bereits sehr strengen Regeln. In Wasserschutzgebieten sind noch einige wei-
tere Aspekte zu beachten. Zum einen gilt es, die Regelungen aus der niedersächsischen SchuVO und 
den gebietsspezifischen Verordnungen einzuhalten, zum anderen sollte jeder Bewirtschafter versu-
chen, durch sein Handeln Nitratausträge zu minimieren.  

Wie beschrieben, begrenzt die Düngeverordnung die Herbstdüngung auf maximal 60 kg/ha N-Gesamt 
oder 30 kg/ha Ammonium-N. Der zuerst erreichte Wert gilt als Grenzwert. Liegen die zulässigen Aus-
bringmengen organischer Dünger unterhalb der technisch möglichen, kleinsten Ausbringmenge, ist eine 
Düngung zu unterlassen. 

Beispiel Gärrest:  Gesamt-N: 5,5 kg/m³, NH4-N: 3,2 kg/m³, 60 % Anrechnung:  

 

 

Kultur 

 
N-Dün-

gebedarf 
[kg/ha] 

 
Nach  

N-Düngebedarf 
[m³/ha] 

Dünge-VO [m³/ha]  
Max.  

Ausbringmenge 
[m³/ha] 

Max. 60 kg 
Gesamt-N 

60 : 5,5 = … 

Max. 30 kg 
NH4-N 

30 : 3,2 = … 

W-Gerste nach Getreide  
(ohne WSG) 

30 30:(5,5*0,6) = 9,1 10,9 9,4 9,1 

Raps 40 40:(5,5*0,6) = 12,1 10,9 9,4 9,4 

Zwischenfrucht 60 60:(5,5*0,6) = 18,1 10,9 9,4 9,4 

Zwischenfrucht >30% Leguminosen 30 30:(5,5*0,6) = 9,1 10,9 9,4 9,1 
 

 

 In allen Wasserschutzgebieten und seit diesem Jahr auf roten Flächen außerhalb von Wasserschutzge-
bieten gilt die schlagspezifische Obergrenze von 170 Gesamt-N/ha aus organischen Düngern. Dabei 
sind die Herbst- und die Frühjahrsdüngung zusammenzurechnen.  

Dazu folgendes Beispiel: Eine Zwischenfrucht nach Winterroggen soll mit Gärrest gedüngt werden. Nach 
Bedarfsermittlung können 9,4 m³/ha Gärrest mit 52 kg Gesamt-N/ha ausgebracht werden. Die Vor-
frucht Roggen ist aber bereits mit 22 m³/ha Gärrest und 121 kg Gesamt-N/ha gedüngt worden. Damit 
sind auf dieser Fläche in einem Kalenderjahr 174 kg N/ha aus organischen Düngern ausgebracht wor-
den. Sowohl der Winterroggen als auch die Zwischenfrucht wären einzeln betrachtet bedarfsgerecht 
und ordnungsgemäß gedüngt, in Kombination ist das aber ein Verstoß gegen die Schutzgebietsverord-
nung. Beachten Sie diese Obergrenze unbedingt bei Ihrer Düngebedarfsermittlung im Herbst. 

Beispiel Gärrest:  Gesamt-N: 5,5 kg/m³, NH4-N: 3,2 kg/m³, 60 % Anrechnung: 

 

 
Kultur 

 
Düngemittel 

 

 
Ausbringmenge 

 

Ausgebrachte  
N-Menge 

 
Angerechnete N-

Menge 

Winterroggen Gärrest 22 m³/ha 121 kg N/ha 73 kg N/ha 

Zwischenfrucht Gärrest 9,4 m³/ha 52 kg N/ha 30 kg N/ha 

Ausgebrachte Gesamt-N-Menge   173 kg N/ha  
 

 

 
Für die Düngung von Zwischenfrüchten ist nicht nur entscheidend, was gesetzlich erlaubt ist, sondern 
auch, was pflanzenbaulich sinnvoll ist. Der Bestand muss immer in der Lage sein, die ausgebrachten 
Düngermengen aufzunehmen. Nicht genutzte Stickstoffmengen sind akut von Auswaschung bedroht. 
Auf den leichten Standorten im Landkreis Gifhorn können zwischen 90 und 120 mm Wasser im durch-
wurzelbaren Bereich des Bodens gespeichert werden. Da die Niederschläge im Winter deutlich darüber 
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liegen, wird das Bodenwasser 2-3 Mal „ausgetauscht“, in tiefere Schichten verlagert und damit auch 

der im Wasser gelöste Stickstoff.  

Ein Beispiel für diese Problematik sind Futterzwischenfrüchte. Werden, zum Beispiel für die Biogaser-
zeugung, Futterzwischenfrüchte angebaut und sollen im Herbst geerntet werden, gilt nicht die Ober-
grenze von 60 kg/ha Ges.-N bzw. 30 kg NH4-N, sondern je nach Mischung höhere Bedarfe. In diesem 
Fall ist unbedingt sicherzustellen, dass die Zwischenfrucht diese Nährstoffe auch aufnehmen kann. Au-
ßerdem sollte der Aufwand für Saatbettbereitung und Aussaat dem einer Hauptkultur entsprechen und 
die Wasserverfügbarkeit gewährleistet sein. 

Folgendes Beispiel zeigt, was passiert, wenn die Düngung zur Zwischenfrucht nicht dem Bedarf der Zwi-
schenfrucht entspricht: Im Jahr 2019 ist eine Zwischenfrucht zur Futternutzung nach Roggen-GPS ange-
baut und mit Gärrest gedüngt worden.  

Die gedüngten Mengen konnten von der 

Kultur aber nicht aufgenommen werden. 
Im Herbst wurden bei Nmin-Proben 135 
bzw. 160 kg Nmin/ha gemessen, davon 60-
100 kg/ha Nitrat in der Schicht 0-30 cm. Bei 
der Frühjahrs-Probe wurden 25 bzw. 31 
kg/ha Nmin gemessen. Damit sind unge-
fähr 100 bis 120 kg/ha Stickstoff ausgewa-
schen worden. Auf diesem Standort und 
den durchschnittlichen Sickerwassermen-
gen im Winter führt eine Auswaschung von 
30 kg/ha Nitrat bereits zu einer Konzentration von 50 mg/Liter. Bei den hier vorliegenden großen Ver-

lagerungsmengen ist die Konzentration im Sickerwasser um ein Vielfaches über dem Grenzwert! 

Auch wenn mit der neuen Düngeverordnung und der hohen Betroffenheit durch die Roten Gebiete im 
Herbst nur noch eine eingeschränkte Düngung möglich ist, ist diese immer auf ihre Effizienz zu prüfen 
und so zu gestalten, dass Stickstoffeinträge in das Grundwasser vermieden werden. 

 Praxistipps zum Zwischenfruchtanbau mit und ohne Düngung  

 

Durch den Winterzwischenfruchtanbau (in Roten Gebieten vor Sommerungen verpflichtend) kann die 
vegetationsfreie Lücke vor der Sommerung geschlossen werden und zusätzliche Biomasse gebildet wer-
den. Dadurch wird eine effektive Konservierung vorhandener Nährstoffe erreicht, der Boden vor Was-
ser- sowie Winderosion geschützt sowie die Bodenfruchtbarkeit entscheidend erhöht. Folgende Punkte 
sind dabei zu beachten. 

Kurz zusammengestellt: 

Auswahl der Zwischenfrucht - Zwischenfruchtmischung vor Reinsaat 

Mähdrusch der Vorfrucht - Spreu- und Strohverteilung optimieren 

Aussaat &  
Bodenbearbeitung 

- Saatstärke an den Saattermin anpassen 
- Frühsaaten etablieren sich schneller und frieren leichter ab 
- Aussaat einer Zwischenfrucht immer besser mit der Drillma-

schine 
- Anwalzen bei Aussaat ohne Drillmaschine und in trockenen 

Jahren  
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Auswahl der Zwischenfrucht – Eine vielfältige Zwischenfruchtmischung aus mehreren Pflanzenarten 
erfüllt die oben genannten Ziele des ZF-Anbaus wesentlich besser als reine Kreuzblütlermischungen 
oder gar Reinsaaten. Sollen aus Kostengründen oder anderen Aspekten heraus keine vielfältigen Mi-
schungen (> 6 Komponenten) angebaut werden, gibt es durchaus Möglichkeiten, mit preiswerten und 
nur wenig diversen Mischungen gute Ergebnisse zu erzielen. Reinsaaten sollten vermieden werden.  

 

 

 

 

In Roten Gebieten ist die Düngung zur Zwischenfrucht verboten. Es emfpiehlt sich der Einsatz 
leguminosenhaltiger Mischungen. Im Idealfall mit einem Anteil von 20 bis 40 %. Dieser ist mit 
mindestens 30 kg N in der Hauptfrucht anzurechnen. Unsere Versuche zeigen, dass im Frühjahr 
wesentlich höhere N-Mengen (50 bis 60 kg N) aus der Zwischenfrucht zur Verfügung stehen. Außerhalb 
von Roten Gebieten ist eine minerlische Stickstoffdüngung weiterhin möglich und aus Wasser-
schutzsicht empfehlenswert, da die Düngewirkung wesentlich genauer eingeschätzt und gesteuert 
werden kann, als beim Einsatz von Leguminosen oder organischen Düngern. 

Neben der Leistungsfähigkeit der Mischung hat die Fruchtfolge des Schlages eine große Bedeutung. In 
Kartoffelfruchtfolgen müssen Nematoden bekämpft und das Auftreten des Tabak-Rattle-Virus (TRV) 
und der Eisenfleckigkeit verhindert werden. Deshalb scheiden Senf, Phacelia und einige Leguminosen 
aus. Der bisherige Standard „multiresistenter Ölrettich in Reinsaat“ ist in Roten Gebieten ohne Düngung 
nicht mehr umsetzbar. In solchen Fällen, kann der Ölrettich mit Sommerwicke kombiniert werden. 
Diese fördert das Wachstum des Rettichs, ohne dass TRV und Eisenfleckigkeit zum Problem werden. 
Vor Zuckerrüben haben sich resistente Senf- und Ölrettich-Mischungen bewährt. Diese können gut mit 
Leguminosen kombiniert werden. Dort wo noch Raps angebaut wird, muss auf die Kreuzblütler Senf 
und Ölrettich verzichtet werden, um Sclerotinia, Verticilium und Kohlhernie nicht zu vermehren. In 
Mais- und Getreidefruchtfolgen können fast alle Zwischenfruchtmischungen eingesetzt werden. Vor 
allem vor Mais können kostengünstige Mischungen gewählt werden. Steht vor Sommergetreide eine 
Zwischenfrucht ist Rauhafer problematisch, weil er den Blattläusen als Grüne Brücke dient. Ist 
Buchweizen in den Mischungen, sollte ein Aussamen verhindert werden, sonst muss dieser aufwendig 
in der Folgekultur bekämpft werden. 

Zwischenfruchtbau in Kartoffelfruchtfolgen   
Der Kartoffelanbau spielt in dieser Region eine bedeutende Rolle. Aus 
Sicht des Gewässerschutzes ist der Anbau aber mit Problemen 
verbunden. Der starke Eingriff in den Boden beim Rodevorgang und die 
hohen Temperaturen zum Erntezeitpunkt führen zu einer starken 
Mineralisation. Aufgrund des späten Erntetermins ist ein 
Zwischenfruchtanbau schwierig und die Auswahl der möglichen ZF-Arten 
ist noch zusätzlich zu den phytosanitären Aspekten weiter eingeschränkt. 
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Es konnte aber in unseren früheren Versuchen auch bei späten Aussaaten ein positiver Effekt auf den 
Herbst-Nmin-Wert nachgewiesen werden. Deshalb empfehlen wir, auch späte Zwischenfrüchte nach 
Kartoffeln umzusetzen. 

Soll die Zwischenfrucht der Futtergewinnung dienen, haben sich Gemenge aus Leguminosen und 
Gräsern bewährt. Durch die Kombination verschiedener Pflanzenarten wird die Ertragsstabilität 
verbessert und die Durchwurzelung gesteigert. Gerade in trockenen Herbsten kann das ein großer 
Vorteil gegenüber reinen Grassaaten sein.Als Gräser werden meist Welsches und Deutsches Weidelgras 
verwendet. Der Leguminosenanteil besteht aus Inkarnatklee, Winterwicke oder Rotklee. Grundsätzlich 
gibt es aber keine Beschränkung der möglichen Mischungspartner, solange die Schmackhaftigkeit des 
Futters gewährt bleibt.  

Aussaat & Bodenbearbeitung – Bezüglich des Aussaatzeitpunkts gibt es unterschiedliche Strategien. 
Zum einen eine möglichst schnelle Aussaat, um die Keimruhe des Getreides für einen Wachstums-
vorsprung der ZF zu nutzen. Zudem verhindert die Minimalbodenbearbeitung Wasserverluste und der 
frühe Einsaatzeitpunkt führt eher zu Entwicklungsstadien, die ein sicheres Abfrieren ermöglichen. 

Eine intensive mehrfache flache Stoppelbearbeitung führt dagegen zu einer guten Strohrotte und 
einem optimalen Saatbett für schnellen Feldaufgang der Zwischenfrüchte. Die Konkurrenz durch 
Ausfallgetreide wird weitgehend verhindert. Allerdings trocknet der Boden bei großer Hitze bis in 
tiefere Schichten aus.  

Unabhängig davon welche Strategie gefahren wird, wie die Witterung ist oder ob das Stroh abgefahren 
wird oder nicht – das Ziel muss ein optimaler Zwischenfruchtbestand mit einer guten Bodenbedeckung 
sein. Er ist die Grundlage für die kommende Hauptfrucht und muss dementsprechend sorgfältig 
vorbereitet werden.  

Die Aussaat einer Zwischenfrucht sollte besser mit der Drillmaschine als mit aufgebauten Streuern 
erfolgen. Die korrekte Tiefenablage und Querverteilung ist dann gewährleistet. Somit erhält das Saatgut 
einen besseren Bodenschluss, denn die meisten Grubber und Scheibeneggen haben keine durchgängige 
drückende Walze und produzieren unter trockenen Bedingungen viel lockeren Boden an der Ober-
fläche. Dieser Boden trocknet schnell ab und bietet keine guten Keimbedingungen. Soll die Aussaat 
trotzdem mit dem Streuer auf dem Bodenbearbeitungsgerät erfolgen, muss auf die richtige Höhe der 
Prallteller geachtet werden. Sitzen diese zu tief, produziert man auf Grund der fehlenden Überlappung 
schnell ungleichmäßige Bestände. Ein zusätzlicher Walzengang ist bei der Aussaat ohne Drillmaschine 
in trockenen Jahren außerdem sehr hilfreich und betriebswirtschaftlich durchaus vertretbar.  

Wenn alles gut funktioniert, lassen sich ohne weiteres saubere, brauchbare und gut abfrierende  
Zwischenfruchtbestände etablieren. 

 Ihre Ansprechpartner  
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